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den Sonnabend.
Durch Kreuzband bezogen 2 Mk. 25 Pfg- für drei Monate. Einzelnummer 20

T Abonnements Bedingungen.
Der Abonnementspreis beträgt in Halle und Giebichenſtein: frei in's Haus 1 Mk. 50 Pfg. Durch die Poſt: 1 M 50 Pfg. excl.

Pfg. Jnſerate: Die viergeſpaltene PetitZeile 15 Pfennige.

der in Halle a. S., Mittelſtraße 6 zu richten.

31. An guſt 1901. 8. Jahrgang.

Hagelverſicherungen und Nachzahlungen.

Der Bauer läßt ſeine Feldfrüchte gegen Hagelſchlag
verſichern. Hagelt es nicht, dann zahlt er ſeine
Prämien gern. Trifft ihn aber das Unglück, daß
ſeine Feldfrüchte zum Theil oder ganz durch Hagelſchlag
vernichtet werden, dann hofft er auch mit Recht auf
eine anſtändige Entſchädigung. Mit dieſer ſieht's aber
manchmal ſchlimm aus. Wenn B. Der Schaden
30—400 beträgt und der Beſchädigte nur 6—-80
vergütet erhält, ſo iſt das doch zu ſtark. Es iſt ja
richtig, daß in den letzten Jahren und auch heuer un
gemein viel Hagelſchäden vorgekommen ſind und der
Geldſack mancher Verſicherungsanſtalten bedeutend leichter
geworden iſt. Man weiß auch zur Genüge daß die
Verwaltung eines ſolchen Jnſtituts, wie alle anderen
Verſicherungsinſtitute, gewaltige Summen Geldes ver
ſchlingt. Wenn aber das vorhandene Geld zur Ver
gütung von Hagelſchäden nicht reichen will, dann ließe
ſich zum Nutzen der Verſicherten und zum Vortheil
der Verſicherungsanſtalt ſelbſt da und dort weiſe Spar
ſamkeit üben.

Jch erinnere nur an das Inſtitut der Schätzleute.
Jn der Provinz iſt die Norddeutſche Hagelverſicherungs
Geſellſchaft weit verbreitet. Faſt in jedem Dorfe iſt
ein Vertrauensmann aufgeſtellt. Da wäre es doch
am zweckmäßigſten, wenn zur Abſchätzung von Hagel
ſchäden nicht ſolche Vertrauensmänner genommen
würden, die gleich 50 und 100 Kilometer von hagel
beſchädigten Orten entfernt wohnen. Wozu dieſes koſt
ſpielige Hin und Herſchieben der Schätzleute Als
Vertrauensmänner ſind alle Schätzleute aufgeſtellt, es
könnte alſo ein Vertrauensmann an ſeinem Wohnſitze
ebenſo unparteiiſch abſchätzen, als an einem weit
entfernten Orte. Würden die Schätzleute in der Nähe
ihrer Heimat für einen beſtimmten Umkreis, meinet
wegen noch für ihr Bezirksamt, verwendet, dann wären
die Auslagen der Verſicherungsanſtalt bedeutend geringer,
und die verdammten Nachzahlungen kleiner. Jch gehe
ſogar weiter und ſage, dieſe Nachzahlungen könnten
leicht ganz verſchwinden.

Die Norddeutſche Hagelverſicherungs Geſellſchaft
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8kaum mit weniger Eifer und langſamer arbeiten, al
ſie es bisher zu thun gewohnt waren.

Auch Fuhrwerke ſind oft unnöthig, dazu ſehr theuer.
Es hagelt in der Regel nur im Sommer. So iſt es
in Sachſen, wahrſcheinlich in Preußen auch. Jn dieſer
Zeit braucht aber der Bauer ſeine Pferde zu Oekonomie-
arbeiten recht nothwendig. Es läßt ſich d'rum auch,
ſoll er mit ſeiner „Chaiſe“ fortfahren, gut bezahlen.
Für eine Wegſtrecke von 4 Kilometer werden durch
ſchnittlich 3--4 Mark verlangt. Wie wäre es aber,
wenn die Geſellſchaft für jeden zu begehenden Kilometer
etwa 20——25 Pfg. vergüten würde So iſt es irgendwo
anders auch. Das macht für 4 Kilometer 1 Mark
bis 1 Mark 25 Pfg. alſo einen ſchönen Betrag weniger.
Wer nicht „pedalkrank“ iſt und das dürfen die
Schätzleute nicht ſein geht auch gern. Wer's „nobler“
geben will, ſoll ſeinen eigenen Geldbeutel öffnen,

Fünfzehn Mark Tagegeld vergönne ich jedem
Schätzmann. Wenn aber zur Auszahlung von Hagel
ſchäden das nöthige Geld immer fehlt, wenn faſt jedes
Jahr „Nachzahlungen“ gefordert werden, dann ließe
ſich auch dieſes Tagegeld etwas verkürzen. Wie wär's
denn mit 10 Mark pro Tag? Mehr als 5 Mark
für Zeitverſäumniß pro Tag verlangt kein Bauer, und
mit weiteren 5 Mark läßt ſich's auch „draußen“ leben.
Man muß doch nicht das Theuerſte eſſen und trinken,
und „geſalzene Hotels“ giebt es in Bauerndörfern
bekanntlich nicht viele. Würde jeder Schätzmann nur
für ſeine nächſte Umgebung verwendet werden, dann
käme dieſer mit 10 Mark hier ſo gut, ja ſogar beſſer
weg, als irgendwo anders vielleicht mit 15 Mark.
Ausgaben für Eiſenbahnfahrten fielen beinahe ganz aus.

Genannte Geſellſchaft zahlt für jeden Tag, ſolange
der Schätzmann von ſeinem Wohnſitze fort iſt. Sonn
und Feiertage zählen mit. Am beſten ſtellt ſich wohl
der langſame Arbeiter, weils ſeinem Geldbeutel wohl
thut. „Was ich heute nicht thue,“ ſagte zu mir ein

anſtrengen muß ich mich nicht: ich kann famos leben
und erübrige mir noch dazu einen Haufen Geld.“
Es ließen ſich jährlich pro Schätzmann leicht ca. 180 Mark
erſparen. Das macht für 100 Mannen ſchon 18,000 Mark.
Und wie viele Hunderte Vertrauensmänner hat ſo ein
weitverzweigtes Inſtitut aufgeſtellt

All' dies hinausgeworfene Geld zahlt der Bauer.
Es iſt halt ſo: Der Bauer läßt ſich verſichern, zahlt viel,
bekommt wenig und verdirbt dabei.

Schätzmann, dafür werde ich morgen bezahlt; über

plaſtik nur Werke der an Ordens- und Titelſucht
leidenden byzantiniſchen Streber ſind.

Der Tag der Enthüllung war feſtgeſetzt, die Herzen
waren begeiſtert, an dieſem Tage dem Kaiſer das
übliche Hurra entgegenrufen zu können und die
Landestrauer verſtummte die Gemüther. Der Kaiſer
hatte abgeſagt, ſo vollzog ſich die Enthüllung in einer
ſtillen Weiſe, ſodaß Fremde zu der Frage veranlaßt
wurden, es fände wohl ein großes Begräbniß ſtatt,
zumal ſie die umflorten Fahnen, die Leidtragenden
mit umflortem linken Arm in ſchwarzen Glaces erblickten.
Sie wurden aber bald eines anderen belehrt, daß
ſich um eine ſtille Denkmalsfeier handele, an der Prinz
Friedrich von Preußen theilnahm, und den wollte die
gaffende Menge ſehen.

Wie eine Mauer ſtand das Volk in der Leipziger
und PoſtStraße. Erſt als der Prinz hin und zurück
gefahren war, lichteten ſich die Maſſen. Die Feier
ging ſchnell vonſtatten und nun drängte alles nach
dem Denkmal, um das Kunſtwerk grüdlich in Augen
ſchein zu nehmen.

Feſtesfreude herrſchte im Publikum keineswegs,
es fehlte wegen der angeordneten Trauer die Muſik.
Nach Schluß der ſtillen Trauer ſandte der Himmel
ſeine Thränen.

Die „Halleſche Zeitung“ hatte die Denkmalsfeier
ſchon vorher verherrlicht und ließ durch mit Cylinder
und ſchwarzen Handſchuhen angethane Boten das
Blatt gratis verbreiten, jedenfalls in der Abſicht, dem
Publikum etwas zu zeigen, denn es iſt doch wohl
kaum anzunehmen, daß der durch die Stuhl- und
Weinkübelſchmeiſerei bekannt gewordene Preßonkel damit
etwas ins Knopfloch hat exhaſchen wollen. Die
Sache muß anders aufgefaßt werden.

Was uns auffiel, war die mangelhafte Abſperrung
der Feſtſtraßen, Möbelwagen, Bierwagen und andere
Laſtwagen, auch die Elektriſche fuhren fortgeſetzt durch
die Menſchenmauer. Wäre etwas paſſirt, dann hätten zwar
anweſende Samariter die erſte Hilfe geleiſtet. Verwundert
muß man trotz alledem fragen, warum wurde der Fahr-
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verkehr nicht auf die kurze Zeit eingeſtellt
Jn den Großſtädten wird dies gemacht. Der

freudige Beifall an den Feierlichkeiten wurde durch
das Verhalten der Polizeibeamten oftmals arg betrübt.
Die älteren zeigten viel mehr Geſchick, das Publikum
in Schach zu halten, etliche, es ſchienen jüngere zu
ſein handelten, wohl zu rückſichtslos; bei ihnen merkte

Halle.

in die erſte Reihe gerückt ſei.

der deutſchen Denkmalskunſt bilden,
nicht aus den Gefühlen der äußerlichen Nothwendigkeit
ſondern in Folge des inneren Dranges geſchaffen
worden ſei.

Gewiß, eine Stadt mit einer großen
Denkmäler erfreut ſich der Sehenswürdigkeit und werde
auch viele Fremde herbeieilen um das Denkmal zu
bewundern, Und was die Hauptſache iſt, Fremde laſſe

Geld in der Stadt.
Die Tageszeitungen haben den Kunſtſinn

ſchaffenden Männer in Wort und Bild in langer
Spalten beleuchtet, weshalb wir davon abſtehen.

Bei dieſer Verherrlichung von einer graſſierender
Denkmalsſeuche zu reden, war ſelbſtverſtändlich nich
angängig, denn das Volk war an dieſen Tagen vor
einem Hauche der Begeiſterung durchzittert. Doch ach
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der Gedanke greift wieder Platz, daß die Denkmals

Es iſt vollbracht und Künſtler behaupten, das
Kaiſerdenkmal bilde einen Maßſtab, nach welchem die
Hallorenſtadt mit ihrer künſtleriſchen Vergangenheit

Am 26. Auguſt fiel
nun die Hülle des neuen Werkes und nach Meinung
etlicher, ſoll das Denkmal eines der edelſten Werke

zumal daſſelbe

Anzahi

der

wie bald iſt es mit dieſer Begeiſterung vorbei und

man gar zu deutlich heraus, daß ſie die Geflogenheiten
beim Rekrutenabrichten noch nicht vergeſſen hatten.
Wir wollen es ihnen verzeihen und hoffen, daß ſie
ſich bis zur nächſten Feier eine andere Behandlung
des Publikums angegeignet haben.

Der erhoffte Ordensregen iſt äußerſt ſpärlich aus
gefallen, vom Veradeln war nichts zu vernehmen, es
kommt vielleicht noch nach.

Da nun der Kaiſer ſeinen Beſuch bis zur nächſten
Gelegenheit verſchoben hat, ſo iſt es Pflicht der ehren-
werthen Männer, denen es um Kunſt und Dekoration

beſonders ihres Knopfloches zu thun iſt, ſchon
wieder Geld für ein neues Denkmal zu ſammeln,
damit die Gelegenheit herbeigeſchaffen wird, ein Kaiſer-
FriedrichDenkmal enthüllen zu können, das iſt der
ſehnlichſte Wunſch der Halleſchen Bürger.

Andankbare Menſchen giebt es bei ſolchen Gelegen
heiten immer wieder. Jhre Meinung gaben ſie vor
dem Denkmal offen kund. Es waren nicht etwa
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i gewöhnliche Arbeiter, nein, ſie erheben Anſpruch, zu
den beſſeren Ständen zu gehören. Von der gepflogenen
Kritik vernahmen wir u. A. Das zu klein geradene
Fahnentuch mit Reichsadlern ſei von einem Juden
Plaut geliefert worden. Jn den Standbilde Moltkes
wollten etliche das Bild von Melanchthon erkennen,
ein anderer behauptete, Bismarck und Moltke hätten
ſich in den Reſervemützen weit beſſer ausgenommen.
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Etliche zerbrachen ſich den Kopf, was mit den bewilligten
70 000 Mark geſchehen würde. Zwei witzige ältere
Herren glaubten in der einen Waſſerjungfer an der
Fondäne die üppigen Formen der Gattin eines um
das Denkmal ſehr verdient gemachten Bürgers zu
erkennen. Der Eine behauptete, die Fläche in der
Mitte des Sandſteinbaues wäre für die jüdiſchen
Größen der Stadt reſervirt, welche es ſchon lange
verdient hätten, einmal ordentlich ausgehauen zu werden.

Alle können eben nicht einer Anſicht ſein.
Als die Feier beendet war, hörten wir die allgemeine

Frage: „Was haſt de geſehen worauf die prompte
Antwort erfolgte Niſcht haſt de geſehen

Die Tagesblätter haben alle Größen und Feſt
theilnehmer aufgezählt, dabei aber vergeſſen, hervor
zuheben, daß zur Verherrlichung der Feier auch der
Vertreter der Judenſchaft, der Herr Rabbiner mit ſeiner
wohlbelaibten Gattin erſchienen war. Uns fiel das
Ehepaar um ſo mehr auf, weil das Kleid der Gattin
am Buſen und Rücken auffällig durchſichtig gearbeitet war.

Wir finden in dem Verſchweigen keine Hochſchätzung
unſerer jüdiſchen Mitbürger, die doch ihren großen
Gedanken und ihre rein menſchlichen Empfindungen
bei jeder Gelegenheit kund thun.

Nun ſteht es da, das geſchaffene Werk, als ein
heiliges Symbol für fernere Geſchlechter, als ſtolze
Erinnerung an unſeren Heldenkaiſer mit dem Schlachten

denker und Reichsſchmied.
Wegen Mangel an Raum? Der Verband deutſcher

KriegsVeteranen von Halle und Umgegend war zu
der Feier am Mittag nicht zugezogen worden und
wollte doch ſeine Liebe, Treue und Anhänglichkeit an
den großen Kaiſer kundthun. Es zogen deshalb gegen
6 Uhr Abends vom Verbandslokal in der Kurzengaſſe
50 bis 60 Mann in zwangloſen Trupps nach dem
Kaiſerdenkmal, wo ſie auf den Teraſſen und Treppen
ſtufen Aufſtellung nahmen. Der Vorſitzende der Orts
gruppe des Verbandes, Herr Vergolder Seebach, ſprach
darauf einige kernige, zum Herzen gehende Worte, daß
die Veteranen, wenn ſie auch am Mittag überſehen
ſeien, doch ihrem geliebten Kaiſer, der ſie in
ſo vielen Schlachten geführt habe, der in den Feldzügen
Freud und Leid mit ihnen getheilt habe, den Tribut
der Liebe und Verehrung darbringen und an dieſer
Stätte ferner Treue zu Kaiſer und Reich geloben
wollten. Er forderte darauf die Anweſenden auf, in

wieder nach Halle und nährt ſich durch Ausbeſſern
von Wäſche. Sie hat ſich mit ihrem Schickſal ab
gefunden, doch kann ſie es ſich nicht entziffern, wie es
möglich ſein kann, daß ein reicher Onkel Hunderttauſende
für ein Denkmal übrig haben kann und für ſeine
arme Nichte nichts. Dieſes Mädchen ſucht eine dauernde
Stelle als Wäſcheausbeſſerin in einem Hotel oder
beſſerem Haushalte. Edeldenkende Herrſchaften wollen
Angebote unter Chiffre „Hilfe“ an die Expedition
dieſer Zeitung ſenden.

Wieder ein Schritt vorwärts, den ehrlichen Gewerbe
treibenden die Lebemöglichkeit obzuſchneiden. Weil die
Juden den Menſchenhandel ſo ſchwunghaft betreiben,
hat der neue preußiſche Handelsminiſter eine neue
Regelung der Geſindevermiethung vorgenommen, wonach
den Gefſindevermiethern und Stellenvermittlern der
Brotkorb ſo hoch gehängt worden iſt, daß ſie nicht
mehr hinaufreichen können.

Einige Punkte wollen wir hervorheben. Hat ein
ſolcher Vermittler einer Perſon eine Stelle verſchafft
dann darf er erſt mit dieſer wegen Beſchaffung einer
anderen Stelle wieder in Verbindung treten, wenn die
Perſon die Kündigungsfriſt verlebt hat. Wenn dann
nicht gleich eine Stelle da iſt, dann liegt er auf der
Straße von Geſetzeswegen und wenn dann eine Stelle
da iſt, dann giebt es ſo viel Bewerber, daß der
Stelleſuchende von großem Glück ſprechen kann, wenn
er eine Beſchäftigung überhaupt findet.

Einſchreibegeld giebt es überhaupt nicht mehr.
Die Beſtimmungen der neuen Ordnungen treffen

Stellenvermittlungen und Arbeitsnachweiſe, welche von
Gemeinden, Landwirthſchaftskammern, Jnnungen, Berufs
vereinen c. betrieben werden, nicht, wenn dieſe die
Vermittlung nicht gewerbsmäßig betreiben.

Nicht gewerbsmäßig, das iſt wieder der dehnbare
Begriff bei der neuen Regelung. Dennoch dürfen die
Landwirthſchaftskammern, die ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſe

und Berufsvereine (Kaufmänniſche Vereine) eine
Einſchreibegebühr auch nicht mehr erheben.

Ju's Foch muß uun wandern der gewerbsmäßige
Glücksſpieler Reinicke, da das Reichsgericht ſeine
Reviſion verworfen hat. Die ſechs Wochen wird er
wohl aushalten, wenn es ihm auch ſchwer fällt.

Der ſo plötzlich in St. Anton am Arlberg ver
ſtorbene Profeſſor Dr. Rudolf Haym war Mitglied
des Frankfurter Parkaments von 1848 und langjähriger

für ſich oder ihre Angehörigen aus ſtädtiſchen Mitteln
Unterſtützung irgend welcher Art, z. B. in Krankheits
fällen erhalten haben. Dadurch ſind die Socialdemokraten
ſehr aufgebracht und veranlaſſen die davon Betroffenen
zu Proteſten. Dieſe werden wenig helfen, da derMagiſtrat auf Gund geſetzlicher Jeſtennngen ſo,

wie geſchehen, handeln kann. Betroffen von dieſer
Maßregel werden etwa 500 Perſonen, von denen die
Mehrzahl Arbeiter.

Aus Nah und Fern.
Jnarchie in der engliſchen Armee. Eine ganz

ſchauerliche Wirthſchaft muß in der britiſchen Kriegs
verwaltung herrſchen. Trotzdem doch an Geld kein
Mangel iſt, publiziren die engliſchen Blätter hunderte
von Soldatenbriefen aus Südafrika, in denen bittere
Klage geführt wird, nicht nur über ſchofle Behandlung,
ſondern auch über Nichtzahlung der Löhnung, und
einſtimmig iſt der Zorn der Soldaten, daß ſie monate-
lang ohne Schuhe, Strümpfe und Hemden, in Lumpen
gekleidet, im Felde allen Strapazen obliegen müſſen.
Auch iſt die Verpflegung ſo ungenügend, daß Niemand
ſich wundern kann über die Ausſchreitungen gegen
fremdes Eigenthum, wo nur immer für den Hunger
und Durſt etwäs zu haben iſt. „Aber“, klagt u. A.
ein Unteroffizier, der ſich ſchämt in ſeinen Lumpen
vor der Mannſchaft, „es iſt nirgends mehr Etwas zu
ſtehlen und, wenn ſich Gelegenheit bietet, von wandernden

Juden Etwas zu kaufen, ſo haben wir kein Geld.
Jedermann fragt, wo bleibt das Geld, wo die Eß und
Trinkwaaren Sicher iſt, daß auf dem Papier Alles
geliefert wird, aber wir ſehen nichts davon, es muß
alſo hinter der Front geſtohlen werden.“

Prachtvoll illuſtrirt dieſe Kriegswirthſchaft auch ein
neuer Vorfall. Nach Alderskot Camp waren die
Mannſchaften der „Yeomanry“ (freiwillige ländliche
Cavallerie), welche, wie die „City Volunteers“ von
Südafrika zurückgekehrt ſind, befohlen, um die Kriegs
medaille, die ihnen der König verliehen, in Empfang
zu nehmen. Dieſe braven Truppen hielten indeſſen,
ehe ſie dieſem Befehle nachkamen, eine Verſammlung
ab und beſchloſſen, da ihnen ihre fällige Löhnung erſt
zum Theil ausgezahlt worden war, beim Appell nicht
zu erſcheinen dafür aber dem Könige einen Brief zu
ſchreiben, in welchem u. A. folgende liebliche Ausführung
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gelten iſt ſchöner und wenn das Alle wiſſen, iſt am
ſchönſten. Wir kennen einen ſehr reichen Mann, der
minderbegüterte Angehörige als hilfsbedürftige Arme

Ztg. eine Beaufſichtigung der Vorgeſetzten zu fordern,
um durch eine rechtzeitige Beſeitigung des krankhaften

Hauſe geſchickt hat, bald prompt bezahlt werden, damit
ſie die fünfſhillingsMedaille ſich anhängen und in

ein Hoch auf den Enkel des großen Kaiſers mit ein Führer der hieſigen nationalliberalen Partei. Seine gemacht wird:
zuſtimmen, was von der großen Menge, die ſich in Leiche wird nach hier übergeführt. „Wir, die unterzeichneten Unteroffiziere und
zwiſchen angeſammlt hatte, gern geſchah. Während Ber derzeitige Mangel an ausreichenden Lehranſtalten,, Mannſchaften Ew. Majeſtät Armee, wünſchen ſich
die Nationalhymne „Heil dir im Siegerkranz“ erklang, ſpeciell der Elektrokechnik, hat Se. Excellenz den zu beklagen über die Art und Weiſe, wie ſie bezahlt
die das verſammelte Publikum kräftig mitſang, legte Herrn Miniſter veranlaßt, laut Verordnung vom worden ſind Wir ſind befohlen worden, die
der Vorſitzende einen Lorbeerkranz mit ſchwarz und T7. Juli 1901 ſeine Bewilligung zur Leitung des im Kriegsmedaille in Empfang zu nehmen. Aber, wie
weitzen Schleifen zu Füßen der KaiſerStatuette nieder. Januar dieſes Jahres errichteten Elektro Technikums wir Ew. Majeſtät unſere Loyalität verſichern und
Die Schleifen tragen die folgende Jnſchrift: „Dem in der Stadt Halle a. d. Saale zu ertheilen, welches ſich uns ſtolz bereit erklären, wenn es ſein muß, wieder
ehrenden Gedächtniß des großen Kaiſers Wilhelm und ſpeciell die Aufgabe geſtellt hat, Elektro Monteure, in den Krieg fürs Vaterland zu ziehen, ſo
ſeiner Paladine. Der Verband deutſcher Kriegsveteranen ElektroWerkmeiſter und ElektroTechniker heranzubilden. ref üſiren wir es, zu par adiren zum Zweck
von Halle und Umgegend.“ Es war ein feierlicher Die Studienzeit umfaßt zwei, drei, reſp. vier Halb des Empfanges einer fünfſhilling werthen
Act und manchem der alten Krieger wurden die Augen jahre und ſchließt nach beſtandener Prüfung mit ent Silber-Medaille u nud refüſiren auch
feucht, als er gedachte jener großen Zeit, wo er ſelbſt ſprechendem Diplom ab. Ausführliche Proſpekte werden das mit dieſer Feierlichkeit verbundene
als junger Streiter zur Seite ſeines Kaiſers gefochten, auf Verlangen koſtenlos zugeſandt. Als Direktor der Feſteſſen mit Kuchen und Champagner,

n das Jdeal der deutſchen Einheit zu erringen. Anſtalt fungirt der Jngenieur und Mathematiker w ährend unſere Frauen und Kinder zu
l h Es iſt wohl nicht anzunehmen, daß die jetzt vor Herhann Studke. Hauſe hungern auf das Geld, welches

1 i herrſchende Geſinnungsloſigkeit dauernd im deutſchen Welcher kluge Kopf iſt denn darauf gekommen, die wir ehren voller Weiſe auf dem Schlacht
m i Volke Boden faſſen kann. Leider verlor ſich in Kreiſen Wege in der alten Promenade mit dem Gemiſch felde verdient haben im Kampfe für die

i des Bürgerthums durch das widerwärtige Treiben der Sand und Cement auszubeſſern? Nun das Zeug Ehre der Krone und des Kaiſerreiches.“
Judenſippe die politiſche Arbeitsfreudigkeit. Wo die trocken geworden, ſieht man, daß die Mühe zwecklos Dieſer Brief charakteriſirt den Geiſt der engliſchen

n fehlt, ſchießt natürlich das Unkraut (Knoblauch) in die Höhe! war oder will man den Stadtleuten Berliner Schnee Vaterlandsvertheidiger und deren Manneszucht vor
i Als reicher Ziann in der Oeffentlichkeit zu gelten ver Augen führen? Ein Windſtoß, dann Gnade den trefflich genug und wir können nur wünſchen daß

m iſt ſchön, als großer Wohlthäter für die Armen zu armen Paſſanten, dann aber Augen zu. dieſe Helden, welche Lord Kitchener vermuthlich ihres
Die Gumbinner Vorkommniſſe veranlaſſen die „Köln. übergroßen Heldenmuthes halber ſo ſchnell wieder nach

betrachtet wenn er dieſe unterſtützt, erfährt es natürlich
die Oeffentlichkeit nicht, darum verſchließt er ihnen
auch die Thür.

Ein reicher Mann hat einen kranken Bruder, den
ſchickt er nach Berlin mit dem Verſprechen, ihm eine
Druckerei einrichten zu wollen. Aus der Einrichtung
wird aber nichts, der Bruder ſtirbt, ihm folgt die
Frau. Jn Folge langer Krankheit klopft die Noth
an die Thür, nur ſpärlich kommen milde Gaben vom

reichen Onkel. Die Tochter tritt Tag und Nacht die
Nähmaſchine, um jüdiſchen Sold zu verdienen. Der
Verdienſt langt aber nicht hin, die Doctorrechnung
mit 70 Mark bezahlen zu können. Jn ihrer Noth
gedenkt die Tochter ihres reichen Onkels. Um ihre
Bedürftigkeit glaubhaft machen zu können, läßt ſie ſich
ein ärztliches Atteſt ausſtellen, welches beſagt, daß ſie
in Folge Nähen auf der Maſchine lungenſchwach
geworden ſei, ſendet dasſelbe mit der Bitte um Unter
ſtützung an ihren reichen Onkel.

Der reiche Onkel war aber der ewigen Bettelei
ſatt, ſteckte einen Hundertmarkſchein in ein Couvert
und ſchrieb, die Nichte ſolle davon 70 Mark dem
Doctor bezahlen, die übrigen 30 Mark könne ſie für ſich
verwenden, verbat ſich aber zugleich ihn fernerhin mit
Bettelbriefen zu beläſtigen. Bittere Thränen benetzten
den Schreibebrief und der Nichte ihr Schickſal war
veſiegelt. Da die Bedürfniſſe in Berlin von dem
kärglichen

Gliedes den ganzen Organismus vor ſchlimmer An
ſteckung zu bewahren. Die Offiziere, die durch über
triebene Schneidigkeit, gepaart mit ſprunghaften
Launen, die Dienſtfreudigkeit der Soldaten erſterben
laſſen, dürften nicht geſchont, ſondern müßten ent-
ſchieden entfernt werden, unbekümmert um ihre Namen
und Herkunft. Eine ſolche übertriebene Schneidig-
keit mit ſprunghaften Launen giebt ſich zeitweiſe
auch bei Civilrichtern kund, ſo daß auch auf dieſem
Gebiete die krankhaften Glieder zu beſeitigen wären.

Ein ſehr beachtenswerkheg Zeichen der wirthſchaftlichen

Hothlage in den Städten iſt die raſche Zunahme der
Frauenarbeit in einer Reihe von Berufen; ſo hat ſich
zum Beiſpiele die Zahl der weiblichen Handlungs-
gehülfen nahezu verdoppelt. Je mehr der Rückgang
des Mittelſtandes die Gründung eines eigenen Haus
ſtandes erſchwert, deſto zahlreicher werden die Damen,
die ſich ſelbſt durch ihrer Hände Arbeit ernähren
müſſen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß ſie Männer
durch ihre billigere Arbeitskraft verdrängen. Wir
leben in einer verkehrten Welt. Früher hieß es: Der
Mann an die Arbeit, die Frau ins Haus, das Kind
in die Schule. Das iſt jetzt Alles anders geworden
heute heißt es: Kind und Weib um geringen Lohn
zur Arbeit, der Mann aber auf's Pflaſter!
Das nennt man dann Fortſchritte der Kultur!

Verdienſt nicht zu beſtreiten waren, zog ſie

In der diesjährigen Bürgerliſte ſind alle Diejenigen
geſtrichen worden, die Schlafſtellen benutzen oder aber

Frieden zum Wohl des Vaterlandes ihren Königs
Kuchen eſſen und ihren Königs-Champagner trinken
können.

Früh übt ſich, was ein Meiſter werden will oder
jung gewohnt, alt gethan. Jn einem alten Frankfurter
Amtsblatte vom 6. Auguſt 1861 würde ein vom da
maligen Unterſuchungsrichter Dr. Glöckner erlaſſener
Steckbrief gegen den Auguſt Francios Heinrich Stern
berg, Handlungsgehilfe aus Frankfurt c. c. aufge
ſtöbert. Der Steckbrief iſt erlaſſen wegen Verführung
und Mißbrauch eines neunjährigen Mädchens der
ſteckbrieflich verfolgte Handlungsgehilfe iſt der be
rüchtigte Bankier Sternberg, der, wie bekannt, aus
Frankfurt am Main ſtammt, wo ſein Vater Lotterie
Kollekteur war. Wahrſcheinlich hat man ſ. Zt. ver
geſſen, den Steckbrief zu erneuern, weshalb Verjährung
eintrat.

8 Der Studioſus Fiſcher aus Eiſenach, der ſ. Zt. im
Kloſterholze daſelbſt ſeine Geliebte erſchoſſen hatte,
war zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes nach
Jena gebracht worden. Er iſt jetzt aber dem Stxraf
richter wieder übergeben worden, da er bei normaler
Geiſtesverfaſſung iſt.

Nürnberg. Jn einem hieſigen Gaſthofe wurden
ein Mann und eine Frau vergiftet aufgefunden.
Nach den vorgefundenen Papieren dürfte es ſich um
den prakt. Arzt Dr. Schlick und Frau Anna
Fromman, beide aus Coburg, handeln.



S

Renomm. Spirituosenfirma engros
sucht sofort od. später einen tücht.
Reisenden, der mit Erfolg in dieser
Branche schon thätig war. Off. m.
Zeugnissabschriften u. Gehaltsanspr.
unter U. o. 982 an Rudolf Mosse,
Halle a. S.

in Buchhalter wird f. eine gröss.
Maschinenfabrik gesucht. Herren,
welche bereits im Bankfache thätig
waren, erhalten den Vorzug. Gesuche
mit Ang. des Gehalts u. Zeugniss-
abschriften sind unter D. R. 66 an
Haasenstein Vogler. A-G., Magde-
burg, zu richten

Für die Aptheilg. Herrenwäsche
und Betten suche pr. 1. October
einen tücht, Verkäufer u. Dekorateur
(Ohrist). Anfangsgeh. 1500 und
darüber. Nur Herren aus der
Specialbranche werden berücksichtigt.
Off. an Adolt Kotte, Wernigerode a H.

Wir suchen f. uns. Tuchhandlung
einen l. Verkänfer u. Dekorateur.
Derselbe muss speciell im Verkauf
von Damen Tuchep mit, feinster
Kundschaft firm, sowie guter Dekorat.
sein. Off. m. Photogr. Zeugnissabschr.
u. Gehaltsanspr. an F. W. Hübner

Co, Mageburg.
ſ. Buchnaſter p. 15. Sept. Zucker-

fabrik Else.

Landwirthe.
förster, däger und Kärtner.

Verwalter p. 1519. od. 110. Anf.-
Geh. 600 fr. Stadt u. Reitpferd.
Verwaltung des Ritterg. Gerbstedt.

ſnspector t. Ritterg. w. Rübenbau
in Prov. Posen 2. 1110. Antangsgeh.
800 fr. Stat. Reisekosten vergütet.
Persönliche Meldung bebufs nvährer
Besprechung b. O. Schwieder, Bern-
hurg, Frangztrasse 54.

Es ist bald. hier die Stelle eines
Aufsehers zu besetzen. Geeignete
Bew., welche Körperlich rüstig sind,
beim Militär völlig vorwurfsfrei ged.,
d. Qualifikation als Unteroffizier erw.
haben und 2. Zeit im Handwerk als
Schuhmacher, Schneider od. Gärtner
thätig sind, wollen sich sof. melden.
Civilversorgungssch. ist nicht unbed.
erforderlich. Der Meldg. muss ein
selbstgesch. Lebensl. u. Zeugnissab-
schriften beigefügt sein. Direktion
der Provinzial- Lehr- u. Erziehungs-
anstalt Moritzburg bei Zeitz.

Zur Führung d. Registratur wird
ein junger Mann, d. a. einem Rechts-
anwaltsbureau gearbeitet hat u. mit
dem Actenwesen Bescheid weiss, zu
engagiren gesucht. Anfangsg. 50 A.
Off. unt. S. W. 572 d. „Invalidend.
Leipzig.

Pr. 15. Octbr. erledigt sich dahier
eine Kanzlistenstells, weil der seith.
Inhab. seiner Militärpflicht genügen
muss. Geh. 960 A. steig. nach 3 J.
um 100 Ab, nach weiteren 3 Jahren
um 140 A. Der Kangzlist w. haupt-
sächlich in d. Stadtkämmerei besch.
Beding. schöne Schrift, Kenntniss in
Kassa- und Rechnungswesen. Steno-
graphiekund. Bew. bevorz. Bew., bis
zum 7. Septbr. Der Stadtmagistrat:
Fuchs, Bad Kissingen.

Bei d. Handelskammer des Gross-
herzogthums Sachsen mit dem Sitze
in Weimar ist d. Stelle e. ständigen
Sekretärs zu besetzen. Offerten mit
Zeugnissabschr. b. 15. September an
Kommerzienrath Hermann Ferdinand
Müller, Vorsitzend. d. Handelskammer,
Apolda.

Pr. 1. October w. für die Privat-
Knabenschule in Cönnern a. Saale
ein cand. tbeol. oder cand. min. als
Lehrer ges. Geh. 1500 A. Meldg.
an Müller, Oberpfarrer in Cönnern

Hofaufseher 1110. Himbursg,
Sehricke b. Zielitz, Bez. Magdeburg.

Suche per I. Oct. einen 2zuverläss.
riofverwaſter, welcher mit doppelter
Buchführung u. Correspondenz Voll-
ständig vertraut ist. Gehalt nach
Uebereinkunft. Rudolf Rossner, Zeitz,
Stadtgut.

erh. Obstgärtner sot. Off. V. 586
Exp. d. Magdeburger Zeitung.

Herrschaftl. Gärtner selbstthätig
und gewissenhaft, dessen Frau eyent.
den Verkauf des Gemüses mit zu
besorgen hat, pr. 1. October gesucht.
Bei Zufriedenhbeit dauernde Stellung.
Treibhaus vorhauden. Meldg. mit
Zeugnissabschriften an Ritterguts-
Verwaltung Nieder-Forchheim Bahn-
station Pockau-Lengefeld i/8.

Am I. October soll die Revier-
försterstelle in Schweinhaus, Kreis
Bolkenhain, neu besetzt werden.
Meldg. an Rentamt Lauterbach

Suehbe einen verb. Gärtner, derselbe
muss firm im Gemüsebau sein, Geh.
70 A. bei fr. Wohnung u. 1 Morg.
Kartoffelland, auf ein Rittergut. Off.
unt. L. E. 198 an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Juche, da ich leidend bin, einen
verh. Inspector. Meine Wirthbschaft
ist 2000 Mrg. unt. Pflug und ist die
Stellung eine dauernde. Geh. nach
Uebereinkunft. Diejenigen Herren
erhalten den Vorzug, die schon
selbstst. dispon. haben. Off. J. F. 175
Exp. d. Zeitung orbeten.

in Folſdverwalter, energisch und
m. guten Zeugnissen versehen, findet,
zum 1. Oktober Stellung. Ritterg.
Etzdortf b. Teutschenthal. A. Schröder.

Beamte, Werkführer und

Gehitten.

Bureauvorsteher (30--40 9.) zum
1. Oct. Anf. Geh. 2000 A. Meldg.
beim Syndicus der Handelskammer,
Dr. Behrend, Magdeburg.

Zur Bearb. d. Sonderentwürfe der
Pnuwmpstation, d. anschl. Dükerleitung,
sow. für sonst. Kanalisationsarbeiten
werden zum sofortigen Bintritt ges.:
ein akadem. gebild., in Kanalisations-
arbeiten erfahr. Bauingenieur und e.
Hochbauer mit guter Baugewerks-
schulbildung, bei gegens. einmonatl.
Kündigung. Bew. wollen Meldg. m.
Lebenslauf, Zeugnissabschr. u. Ang. d.
Gehaltsanspr. b. 28. Sept. einreichen.
Gemeinde Baurath: Tietzen. Gr.
Lichterfelde.

Junger Bautechniker an 2weite
Stelle für mein Kontor gesucht.
Deselbe muss vor Allem firm in
Führung der Krankenkassen-, Mater.-
und Berufsgenossenschaftslisten sein.
Otf, m. Gehaltsanspr. an Rich. Müller,
Baumeister, Löbau i. S

3 Amts- u. Gemseindedienerstellen
sind durch geeign. Militär- u. Zävil-
anwärter sofort zu besetzen- Das
Einkommen jed. Stelle beträgt neben
freier Dienstkleidung 1200 bar und
steigt von 32u3 um I 00 bis zu 1500
Die Stellen sind pensionsbérecht. Der
Gemeindevorstand: I. V.: Poddey,
Rummelsburg b. Berlin.

Bahnverwalter f. ein Kleinbahnnetz
V. ca. 50 kn. Bew. m. Lebenslauf
u. Anspr. an Knoch Kallmeyer,
techn. Bureau f. Hoch u. Tiefbau,
Halle a. S.

Die erste Maschinenmeister- Stelle
unserer Wasserwerkeist pr. I. Oktober
neu zu besetzen. Anfangsgehalt
1900 steigend bis zum Höchst-
gehalt von 2800 Dienstwohnung,
Heizung u. Beleuchtung werden gegen
Abzuge yon 10 Proz. 8 Pro und
I Proz. des Durchschnittsbargehbaltes
gewährt. Bewerber, die entweder
das erste Maschinistenpatent für grosse
Fahrt oder Erfahrungen im Betr.
von Wasserwerksmaschinen u. in der
Filtration des Wassers nachweisen
müssen, wollen Gesuche mit selbst-
geschrieb. Lebenslauf u. Zeugnissen
bis 5. September einreichen. Der
Magistrat, Stettin

Betriebsleiter (Bau- u. Möbeltischler)
für grosse Fabrik. Offert. m. Anspr.
sub J. G. 3393 R. Mosse, Berlin SW.

Suche per I. Oktober einen tücht.
Zuschneider. Nur gebildete und
leistungsfähige Herren, die jahrelang
in erstklassischen Maasgeschäften der
Grossstadt mit besten Erfolgen thätig
waren, finden dauernde Stellung
Offert. an J. Hensel, Naumburg a/S.

Zuverlässiger Heizer n, Maschinist
zur Bedienung eines Gasmotors und
und der Maschinenanlagen, tüchtiger
Schlosser, sofort gesucht. Meldungen
an Julius Eichwald, Neue Glasbütte,
Holzminden.

Kocher (Dreher od. Gelbgiesser)
für Zuckerfabrik Arnswalde. Meldg.
mit Anspr. an Director G. Dopp,
Zuckerfabrik Hadmersleben,

Casinowirth mit nur besten Zeug-
nissen zum 25. October gesucht.
Referenzen etc. einzgusenden an die
Casino Commiss. Feld-Art. Regiment
Prinz -Regent Luitpold, Magdeburg
Friedrichsstadt.

Monteure werden für Hoch- und
Niederdruck-Heizungen gesucht. Nur
solche Können berücksichtigt werden,
die absolut selbständig sind. Ph.
Mäller, Cannstatt.

Möhelzeichner, junge Kraft, Kunst-
gewerblich ausgebildet, tüchtig im
Skizziren und Detailliren, findet
dauernde Stellung. Rath Balbach,
Möbel- u. Dekovrations-Geschaäft, Köln.

Für ein feineres Geschäft in Glas
und Porzellan ein zuverlässiger Packer
gesucht. Derselbe muss auch befähigt
sein, das Lager zu verwalten und
Gommissionen selbständ. zu erledigen
Offert. mit Gehaltsanspr., Zeugniss-
abschriften uud Angabe des Alters
unter S. S. 566 „Invalidendank“,
Leipzig, erbeten.

5--6 ältere Schlosser finden in
hies. Maschinen-Reparaturwerkstatt
gegen hohen Lohn Beschäftigung.
Direction der Halberstadt- Blanken-
burger Eisenbahn-Gesellschaft.

Gesucht pr. I. Oktober für älteren
gelähmten Herrn einen gewissenhaften
Pfleger. Meldungen mit Gehaltsanspr.
an G. Grabs v. Haugsdorf, Haupt-
mann a. D., Greitffenberg i. Sehl.

Ein tüchtiger, jüng. Kupferschmised,
ein Vorheizer, welcher nachweislich
bereits grosse DampfkessebAnlagen
selbständig bediente, werden zum
baldigen Antritt gesucht. Des-
gleichen findet Ende September er.
ein tüchtiger Schlosser, welcher im
Schärfen der Schnitzelmesser Bescheid
weiss, Stellung. Schriftliche Offert-
sind einzureichen an Zuckerfabrik
Wallwitz m. b. H., Wallwitz b. Halle aS.

Für die niedrigen Comptoir-Arbeiten,
sowie Post- u. Botengänge etc. wird
ein zuverlässiger williger Mann mit
guter Handschrift von einem Fabrik-
geschäft per I. Oktober gesucht.
Meldungen mit Gehaltsanspr. sub
U. T. 737 an „Invalidendank“, Leiprig,
erbeten.

An unseren Volksschulen ist per
I. Oktober die Stelle eines Schul-
cieners zu besetzen. Die näheren
Bedingungen Können im Kathause,
Zimmer Nr. 35, während der Dienst-
stunden von 8--3 Uhr eingesehen
werden. Meldungen m. Lebenslauf
und Zeugnissen bis zum I. September.
Die Schuldeputation, Schöneberg b.
Berlin.

Schreiber (Contorist) für Contor d.
Metallwaaren-Branche per 15/9. oder
110. nach Leipzig. Offert. m. Refer.

Anspr- dnter G. 77 Bxped- d.
Blattes.

J. Schreiber für Versicherungs-
bureau per 1/10. Offert. m. Anspr.
unter R. A. 413 Invalidendank
Leipzig.

Maschinenschlosser sofort. Zucker-
fabrik Artern.

Maurer für Fabrikneuban Gross-
Salze-Schönebeck, hinter d. Munitions-
tabrik.

Wagenlackirer finden sof. dauernde
Beschaftigang. Paul Kathe, Hot-
Wagenfabrik, Brauvschweig.

Suche per I. Oktober ledigen-
evangel. Diener. Meldungen an
v. Küster, Hohbenliebenthal.

Unverheir. herrsch, Diener, Soldat
gewesen, mit besten Zeugnissen aus
vornehmen Häusern nach Breslau pr.
I. Oktober gesucht. Gutes Aussehen,
Kein Schnurrbart. Meldungen mit
Zeugnissabschr., Photogr., Grösse u.
Lohnangabe an Gräfin Dohna, 2. 2.
Wölfelsgrund.

Schreiber mit schöner Handschrift
wird für ein kaufmännisches Oontor
zum Abfertigen der Postsachen ete.
gesucht. Angebote mit Zeugniss-
abschriften sind unter S. U. 569 beim
„Invalidendank“, Leipzig, Nicolaistr. 2,
abzugeben.

Für das Bureau eines grösseren
Vereins wird ein zuverlässig., fleissiger,
cautionsfähiger Vereinshote und Ex-
pedient mit guter Handschrift gesucht.
Anfangsgehalt 1000--1200 A. Aus-
führliche Offerten mit Angabe von
Referenzen und Zeugnissabschriften
unter S. 2. 578 im „Invalidendank“,
Leipzig, Nicolaistr. 2.

Maschinenschmied bei hohem Lohn
und dauernder Beschäftigung gesucht.
Dürr-Motoren-Gesellschaft, Eilenburg

Geschäftskutscher, bewährt. Pferde-
pfleger und sicherer Fahrer, sofort
gesucht. Tadellose, langjährige Zeug-
nisse unbedingt erforderlich. Hubert
Ullrich, Leipzig, Weststrasse 82.

Weibliche

Aelt. Fräulein zur Führung des
Haushalts eines einzelnen Herren auf
dem Lande. Selbat Kochen, Mädchen
vorhanden. Meldg. mit Anspr. Frau
Marie Nette, Rittergut Wörbig,
Cöthen, Anh.

Gesucht wird per I. Oktober eine
zur Vorsteherin des Mädchenbeims
für schulentlassene, in geschlechtlicher
Beziehung völlig verwahrloste Führ-
sorge-Zöglingsmädchen zu Moritzburg
bei Zeitz geeignete Persönlichkeit,
evangelischenBekenntnisses, diebereits
in ähnl. Stellungen mit Erfolg thätig
gewesen u. auch in der Leitung der
Hauswirthschaft, sowie des Wäscherei-
betriebes besonders tüchtig ist. Das
Anfangsgehalt beträgt neben freier
Wohnung 800 900 A. jührlich.
Ferner wird daselbst eine unter der
Vorsteherin thätige Aufseherin gesucht.
Anfangsgehalt 650 A. jährlich neben
freier Wohnung. Meldung. mit aus-
führlichen Lebenslauf, Gesundheits-
atteste, Zeugnisse u. Photographie.
Der Landeshauptmann der Provinz
Sachsen: I. V.: Hennvicke.

Für sofort oder I. Oktober suche
ich ein durchaus gebildetes, nicht zu
junges Fräulein, welches befähigt ist,
die Schulaufgaben meiner beiden
II jährigen Kinder zu beaufsichtigen,
einige Sprachkenntnisse besitzt und
auch im Haushalt etwas thätig ist.
Frau Curt Steckner, Halle a/S.
Martinsberg 12.

Die eingetragenen Bewerber haben

sich um Vorstehende Stellen direct

zu bewerben.

Bei hrieflichen Anfragen
an die Redaction und Weiterbeförde-

rung der Offertenbriefe sind 20 Pfg.

in Marken beizufügen.

Die Redaction.



Rehſts und Steuer

Sachen, ſowie

Teſtamente, Verträge
d. Art werden ſachgemäß bearbeitet durch

C. Schröder,
Volksanwalt,

Als Partei-Herkreter bei Gericht zugelaſſen.

Mittelſtraße 611.
Sonntags bis 1 Uhr zu ſprechen.

je

rautseide
schiar,
v h
farbigg-

Grosse Auswahl letzterschienener
Veuheiten

in vorzüglichen Oualitäten,

Elekkro-
Technikum

Halle a. S., Schillerſtraße 46.

Höhere Jachſchule

für Elektrotechnik

Maſchinenbau.
und

grehſe,

5,50 Mk., 40
7,50 Mk.

die größten und beſten der
Welt, garant. ſpringlebende
Ankunft, 5-kg-Korb franko
mit 30 Speiſekrebſe

S 4,50 Mk. 60 Rieſenkrebſe
üngeheuer Solokrebſe

i. Howniſe,
Oderberg, Schleſien.

e a E

h e hJeder Kunde an zufrieden ſein,

wenn er ſeinen Bedarf an Ausſtattungsmöbeln oder auch
einzelnen Stücken aus der altrenommirten Möbelfabrik mit

Dampfbetrieb

Gebr. roppensfäcdkt,
Halle a. S., Gr. Märkerstrasse d

einkauft, denn da bekommen Sie thatſächlich noch ein reelles,

gutes Stück Möbel für entſchieden billiges Geld.

Gan; enorme Auswahl in Onnalitätsmöbeln
ſowie prima gearbeiteten Polſtermöbeln,

Verlangen Sie unſeren reichilluſtrirten Prachtkatalog
franco.

Gute Waare muss beim Kauf allein ausschlaggebend sein.
96

e

48

e

S J

e e
dY 4Trinkt nur esJ M h an 0 ma n9 Erstklassiges Deutsches Procduct,- h

v J 2 o e 4Prhältlich in säümmtlichen einschlügigen Geschüäften.

9 Enste Hallesche Cognacbrennerei

Sie Bedarf an Damen und Herren-Wäſche, dann bitte,
decken Sie dieſen im WäſcheGeſchäft

r 12 eL. Remmkler
Poſtſtraße 1.

Nur ein einmaliger Verſuch,
J dann werden Sie es begreiflich finden warum ich dem Zuge der h

Schleuderwaare nie folgte,

nern
gegründet 1769.

Gr, Ulrichstrasse 4 u S-

Posamenten, Strumpfwaaren,
Tricotagen, Wollwaaren.

W. F. Wolimer,

A. Ebermann.
r. Sohneo Neaohf.,

Grosse Steinstrasse 34.
u GHpeecialität: Tricotagen, Strümpfe. Fuih

Leipzigerstrasse 99.

Geschäft besteht seit 1853.

Kurz-,

Leipzigerstrasse 90.

Alexander Blau,
Tapisserio, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren,

e e
Galanterie- u. Spielwaaren.

C. Ritter,
Robert Plötz,

Leipzigerstrasse 17.

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren.

Vereinigte Tischlermeister
Kl. Steinstrasse 6.

Schuhwaaren.

Emil König,
Schmeerstrasse 27

Reinicke
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40, Nahe am Markt.

e e eAndag Sn nnte, Strohhüte u. Mützen.

G. Schaible, Inn. Otto Müller.
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.

9559595555 59
Tapeten und Linoleum.

G. Frauendork,
Schulstrasse 3.

Aclerholch üller,
Gr. Ulrichstr. 42.

e e
Damenhüte und Putzartikel.

Louise 6öt7,
Poststrasse 3.

G 99 e ähSchnitt- und Wollwaaren.

Bertha BernMarkt 9, neben der „Börse“.
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allelchen Reform“.

Nr. 35. Halle a. S., den 31. Auguſt 1901. 8. Jahrgang.

Aus Nah und Fern.
Der Konkurs über den Fandſtuhler Vorſchußverein

wurde dadurch hintangehalten, daß jedes Mitglied
zunächſt 1000 Mk. nachberappen muß. Wenn's nur
auch langt!

Was wird aus Konitz? Seit der Verurtheilung
des „Märtyrers“ Lewy und deſſen „Eideshelfer“
Schiller iſt der Fortgang dieſer Angelegenheit durch
eine Kirchhofſtille unterbrochen worden. Es mag
daran wohl die Ferienzeit ein Theil mit ſchuld ſein,
man frägt ſich eben dennoch, wie es kommt, daß man
von den Prozeſſen, die in Berlin gegen bekannte
Antiſemiten wegen dieſer Sache anhängig gemacht
wurden, nichts mehr hört und ſieht. Sind der
Anklagebehörde unbekannte Schwierigkeiten in den
Weg getreten oder liegt die Materie ſo eigenartig,
daß dieſe Verzögerung angebracht erſcheint? Wir
wollen unſere Anſicht über dieſe Hinzögerung noch ſo
lange zurückhalte bis uns die Gründe bekannt ſind;
wir kommen jedoch nicht umhin, unſer Befremden
über dieſe Behandlung einer ſo hochwichtigen An
gelegenheit auszuſprechen.

Auch ein Hierbrauer! Jn einer kleinen Stadt in
Hinterpommern exiſtirt „einer von unſere Lait“, deſſen
Geſchäftsgebahren ſo recht die bodenloſe Frechheit der
ſemitiſchen Raſſe zeigt. Als Jnhaber eines Auskunfts-
bureaus, handelt er mit „Fellchen“, die er bald hier,
bald da, auch beim Abdecker, aufkauft. Daneben hat
er einen Handel mit Getreide, Mehl, Grütze, Körben,
Wäſcheklammern, Cigarrey, Holzpantoffeln, Spazier-
ſtöcken, Brod, Harken, Tabakspfeifen, Sohlleder, Senſen
bäumen, Rauch, Kau- und Schnupftabak, Holzkellen,
Schuhmacherbedarfsartikeln, Cigaretten, Hefe und
Weißbier, welch letztere beiden Artikel er „fabrikmäßig“
herſtellt.

Man denke ſich einen Menſchen, der eben vielleicht Seefeld, die Wolle, Roggen uſw. gegen geringe Anzahlung
ein paar ſtinkende Felle aus der Hand gelegt hat, mit geliefert hatten. z
denſelben ſchmierigen Fingern in die Grütze oder die Aktiva gegenüber: das ſchwer mit Schulden belaſtete
Cigarrenkiſten langen, um den Aasgeruch und egeſchmack
mit den Nahrungsmitteln zu verabfolgen, der unmittelbar wohl kaum eine den Koſten des Verfahrens entſprechende
darauf in Feine MWoißhbigybrouger „vorzügliches, nach Berliner Art gebrahites Weißbier“ Konkursverfahrens lautender Antrag iſt bisher noch

r C p Therſtellt. Eine wunderbare Brauerei iſt es, in der
der vielſeitige Häbräer arbeitet!

Man leſe und ſtaune.
Brauers“ ſteht ein Steintopf von ca. 30 Liter Jnhalt, dazu 6 Wochen Zeit

welcher Braupfanne, Kühlſchiff, Gährbottich und Lager
gefäß zu gleicher Zeit iſt. Etwas Lagerbier ein
wenig Braunbier, Weinſteinſäure, 1 kg Zucker etwas
Hefe und ſehr viel „Wolkenbruch“, zu deutſch Pumpen
waſſer, das ſind die Jngredienzien, welche dieſer Pantſcher
in ſeinen Topf zuſammenſchüttet und ſodann in Flaſchen
mit fremder Firma an den Mann zu bringen ſucht.

Iſt man da nicht verſucht zu fragen Wozu haben
wir das Strafgeſetz, das Geſetz gegen den unlauteren
Wettbewerb, das Nahrungsmittelgeſetz uſw. Weshalb
dulden die Behörden ſolches?

Jm Kellerraum des edlen ſie die Erbſchaft antreten will oder nicht

wurde der plötzliche Tod des Getreidehändlers
und Kaufmanns Jsrael bekannt. Als Todesurſache
wurde zuerſt Herzſchlag angegeben, was vielfach bezweifelt

wurde. Allmählig ſickerte die Wahrheit durch: Selbſt
mord durch Erhängen in Glogau. Durch ſein dreiſtes
Auftreten war es ihm gelungen, ſich einen größeren
Kundenkreis zu erwerben. Hielt man ihn auch nicht
für gut ſituirt, ſo brachte man ihm doch leider ein
allzugroßes Vertrauen eyntgegen, das er in der
ſchändlichſten Weiſe gemißbraucht hat. Er war ein
Wechſelreiter ſondergleichen. Er legte ſeinen Kunden,
die es ſich bieten ließen, Wechſelformulare zur Unter
ſchrift vor und führte die Blankets nach Bedarf in
beliebiger Höhe aus. So hatte er immer Geld, um
groß aufzutreten. Es ſcheint aber, daß die Wechſelſchuld
zu groß geworden, daß kein Bankier und kein Verein
Wechſel in ſolcher Höhe annahm. Ein hieſiger Bürger
erfuhr zu ſeinem Schrecken, daß er auf ſeinen Namen
Wechſel im Betrage von etwa 6000 Mk. ausgegeben,
wogegen er höchſtens 3000 Mk. ſchuldet. Er ſelber
hat leider nichts gebucht und wartet nun ungeduldig,
wieviel Wechſel er nun noch wird bezahlen müſſen,
nachdem er erſt 1800 Mk. eingelöſt. Das iſt übrigens

Summen angegeben werden. Um klügere Leute, die
aber für ihn doch noch nicht klug waren hineinzulegen,
wandte er folgenden Kniff an: Er beſcheinigte den
Wechſelacceptanten, daß ſie nur aus Gefälligkeit unter
ſchrieben, und benutzte deren Blankets in obiger Weiſe.
Daß eine ſolche Beſcheinigung werthlos iſt, dürfte jedem
einleuchten. Warum ließ er nicht „sine obligo“ d. h.
„ohne Verbindlichkeit“ auf den Wechſel ſchreiben? Ja,
dann war er für ihn werthlos. Wie groß das Unheil
iſt, läßt ſich heute noch garnicht ermeſſen, die Meinungen

gehen darüber bisher ſehr auseinander. Jn Mit-
leidenſchaft gezogen ſind auch viele Beſitzer der umliegenden

Dörfer, z. B. aus Laubow, Grunow, Zerbow und

Den Paſſiven ſtehen nur unbedeutende

Haus, einige Vorräthe und das Fuhrwerk. So dürfte

Nicht Gott noch Menſchen liebt;
Nimm' tauſend, biſt Du Schwindler ſchon,
Doch nimmſt Du eine Million,
Biſt Du nur Gründer! S
Beſtrafte Verſpottung Walderfees. Lemberg.

Die Polizei nahm den polniſchen Schauſpieler Glinski
in 10 Kronen Geldſtrafe, weil er auf der Bühne den
Grafen Walderſee verſpottete. Die Polizei erblickte
darin eine Verletzung der nationalen Empfindungen
des Vertreters der reichsdeutſchen Regierung in Lemberg.

Die „Sühnemiſſion“ des ChinaPrinzen Tſchun
ſcheint richtig eine neue Blamage für Deutſchland zu
werden. Der Prinz ſollte am Montag in Berlin
eintreffen, unter Führung eines deutſchen Ehrengeleites,
das ihm bis Baſel entgegengeſandt wurde. Se.
kaiſerliche Hoheit traute indeß offenbar dem Landfrieden
auf Germaniens Boden nicht und iſt nicht zu bewegen,
ſeine Reiſe nach Berlin fortzuſetzen. Er hat ſich in
Baſel auf 10 Tage eingemiethet und entſchuldigt ſein
Zögern mit neuen Komplikationen in China. Das
deutſche Ehrengeleite ſitzt rath- und thatenlos ebenfalls
in Baſel. Der Gipfelpunkt der Tragikamödie!

König Eduard der Dicke hat ſich von Kaiſer
nur ein Fall von vielen anderen, wo beveutend größere l Wilhelm auf Schloß Wilhelmshöhe verabſchiedet. Der

Kaiſer war als engliſcher Admiral erſchienen.
[Iſt eine Boykotterklärung grober Unfug

Mit dieſer Frage, die für Halle leider aktuelles
Intereſſe hat, beſchäftigte ſich in Hannover das Schöffen
gericht und kam zu einer Entſcheidung, die der Spruch
praxis unſerer Halleſchen Gerichte direkt entgegenſteht.
Die Sozialdemokratie hat dort, ebenſo wie hier, eine
Anzahl Gaſtwirthe, und vor allem Saalinhaber, in
Verruf erklärt. Die Mitglieder einer zur Durchführung
des Boykotts in einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung
am 5. Mai d. J. gewählten Lokalkommiſſtion waren
beſchuldigt, durch Bekanntgabe einer Reſolution, Ver
breitung von Flugſchriften und Veröffentlichung von
Artikeln im hannoverſchen ſozialdemokratiſchen Organ
„Volkswille“, in denen Parteigenoſſen aufgefordert
wurden, die Lokale mehrerer, namentlich aufgeführter
Wirthe zu meiden, weil dieſe ihre Säle zur Abhaltung

nicht geſtellt, dürfte auch noch nicht geſtellt werden
können, da noch keine Erklärung der Frau darüber, ob

ſie hat
vorliegt. Für die Hinter-

bliebenen iſt durch Lebensverſicherung geſorgt
Ueber den Nachlaß iſt die Nachlaßpflegſchaft angeordnet;
zum Nachlaßpfleger iſt der Kaufmann de Carbonnel
ernannt.

Jeder nach ſeinen Kräften. Bekanntlich veranſtaltet
gegenwärtig die Jnternationale Burenliga, der ſich die
ängeſehenſten Perſönlichkeiten angeſchloſſen haben zur
thaätkräftigen Unterſtützung der tapferen Buren und
ihrer nothleidenden Frauen und Kinder eine Sammlung.
Wie uns nun von burenfreundlicher Seitemitget eilt wird,
hat u. A. auch das bekannte Weltkugel-Waarenhaus von

Pie WalderſeeBekollerken treiben es in's Aſchgraue.
So wird aus Arnſtadt berichtet, daß die Prima des
dortigen Gymnaſiums an den Grafen Walderſee anläßlich
ſeiner Ankunft in Hamburg ein Begrüßungstelegramm
abgeſchickt habe. Darauf iſt folgende telegraphiſche
Antwort eingegangen: „Aufrichtig gemeinten Grüßen
und Glückwünſchen anläßlich meiner Rückkehr in die
Heimath meinen herzlichſten Dank. Stolz darf auch
die deutſche Jugend auf die einjährige Expedition
blicken, deren Segnungen (2) unſer Vaterland und
Kirche bald empfinden ſollen. Darum fernerhin treu
zu Kaiſer und Reich. v. Walderſee. J. A. v. Hayl.“

Dem Weltmarſchall, der ſeine herbe Enttäuſchung
in gewiſſen Dingen durch eine erſtaunliche Redefertigkeit
zu überwinden ſucht, mag auch dieſes Telegramm
hingehen. Was ſagt aber der Rektor des Arnſtädter
Gynmaſiums zu dieſen politiſchen Demonſtrationen
ſeiner hoffnungsvollen Zöglinge?

Jn Herlin macht man anläßlich der Czarenreiſe nach
Frankreich gute Miene zum böſen Spiel. Einzelne
Blätter gehen in der Heuchelei ſo weit daß ſie die
Reiſe als eine Stärkung des franzöſiſchen Kabinets
begrüßen, was freilich ihrer Solidarität mit dem inter
nationalen Juden und Freimaurerthum gut geſchrieben
werden darf. Noch weiter geht die „Nat.Ztg.“, die
meint, das beabſichtigte Zuſammentreffen des deutſchen
und ruſſiſchen Kaiſers möge noch einen beſonderen
Grund für die Czarenreiſe nach Frankreich gebildet
haben. Jetzt fehlt nur noch die Behauptung, Czar
Nikolaus begebe ſich
Wilhelms zu den franzöſſiſchen Manövern!

Hermann Cietz, Berlin, Leipzigerſtr. 46/49, in hochherziger
Weiſe den Betrag von 2 (zwei) Mark gezeichnet, der

ſo igl demokratiſchen Perſammlunoan,, Weigelerblickte in der Handlungsweiſe der Aitgektägten eiiie
Beunruhigung des Publikums und erachtete den That
beſtand des groben Unfugs für gegeben. Das Gericht
hob hervor, daß die wenig glückliche Faſſung des
groben Unfugsparagraphen allerdings zu verſchiedenen
Auffaſſungen Veranlaſſung gebe. Doch ſei im vorliegenden
Falle, auch nach der Auffaſſung der höchſten Gerichte,
der Thatbeſtand des groben Unfugs nicht gegeben.
Grober Unfug ſetze eine Verletzung der öffentlichen
Ordnung und Beunruhigung des Publikums voraus.
Das Wort Publikum bezeichne aber ſchlechthin ſchon
eine große Anzahl Perſonen. Davon könne aber bei
einer beſtimmten Anzahl von Wirthen nicht die Rede
ſein, ſo daß in dem ganzen Verhalten der Angeklagten
auch keine Beunruhigung des Publikums zu finden
und ihr Verhalten auch nicht als grober Unfug anzu
ſehen ſei.

Ein Richterſpruch aus Stade. Wegen groben
den hilfsbedürftigen Buren gewiß recht zugute kommen
dürfte. Und da giebt es noch ſchlechte Menſchen, die
es den Waarenhäuslern nicht glauben wollen, daß man
ein Rieſengeſchäft haben kann und doch nichts
übrig hat.

Die Großſinanz bei den Bankbrüchen. Es
ſtellt ſich immer mehr die Vermuthung als wahr heraus,
daß die Großfinanz bei den Bankbrüchen der letzten
Zeit ihre Hand im Spiele gehabt und einen großen
Fiſchzug aus den Taſchen derer, die nicht alle werden,
gethan hat. Die Eile, mit welcher ſich die deutſche
Bank in Leipzig an Stelle der verkrachten Leipziger
Bank ſetzte, war verdächtig Jetzt iſt durch die Trans-
aktionen, die unternommen wurden, um die verkrachten
jüdiſchen Gründer und Speculanten Hanau und Landau
zu retten, der ganze Klüngel an's Tageslicht gekommen.
Es handelt ſich auch hier wieder um das alte jüdiſche
Gaufelſpiel, chriſtliche Sündenböcke zu ſchaffen um
jüdiſche Spitzbübereien deſto beſſer zu verbergen.
Dieſer Tric iſt uralt, aber er zieht bei den Goſim
immer wieder. So giebt es gegenwärtig in Deutſchland

dem neueſten Krach ſeien die Juden unſchuldig, der
ſei das Werk von Chriſten. Die geſcheidten Hebräer

chriſtlichen Männer zu ſorgen, die nun hinter Schlof

zweierlei Maaß gemeſſen
Nimm einen Thaler, biſt Du Sünder,Droſſen. Eine fieberhafte Erregung herrſcht ſeit

Ende voriger Woche in unſerer Stadt. Am Freitag Nein, mehr als das: biſt Dieb,

Unfugs, begangen durch Abdruck der Liſte der von den
Socialdemokraten boykottirten Gaſtwirthe, die ihre Säle
nicht für ſocialdemokratiſche Verſammlungen hergeben
wollten verurtheilte das hieſige Landgericht den
Redacteur Kaſch vom „Harburger Volksblatt“ zu
50 Mk. Geldſträfe. Eine derartige Spruchpraxis
iſt geeignet, das Vertrauen zur Gerechtigkeit zu erſchüttern.

Die Sozialdemokraten ſind nun einmal das
gehetzte Wild in der Politik trotzdem ſie doch oftmals
wunde Punkte der Oeffentlichkeit vorführen die den
Oberen niemals genehm erſcheinen, ſo wiederfährt
auch nur dieſer Klaſſe Menſchen das Erdenklichſte:

Weimar. Das Miniſterium des Jnnern hat auf
die Beſchwerde gegen ein in Eiſenach ergangenes
Verſammlungsverbot erkannt, daß die Beſchwerde nicht
unbegründet ſei und daß mit dem Verbot zu weit
gegangen worden ſei. Es handelte ſich um das Verbot
einer Verſammlung, in welcher der ſozialdemokratiſche
Abg. Baudert über „Des Reiches Größe, Macht und
Herrlichkeit“ ſprechen wollte.

Her Fall Marken beweiſt die Nothwendigkeit, daß
Tauſende, die Stein und Bein darauf ſchwören an derart ſchwere Kriminalfälle, wo über Leben und Tod

entſchieden wird, unbedingt, vor ein gänzlich unab
hängiges Gericht, vor Civilrichter gehört. Die That

hinausgeht und auf
waren eben ſo geſcheidt, rechtzeitig für die erforderlichen ſache, daß ein Gericht weit über den Antrag des

z Staatsanwaltes Todesſtrafe
und Riegel ſitzen, während ſich die jüdiſchen Machererkennt, wo jeder Unbefangene einen Freiſpruch er-

in beſonderer Miſſion Kaiſer in Seebädern wohl ſein laſſen. Es wird eben nach wartet, dürfte in den Annalen der Rechtsſprechung
bisher einzig daſtehen. Auf dieſem Gebiete wird
oftmals allgemeines Kopfſchütteln hervorgerufen. Jetzt,
wo die Verhandlungen der Kriegsgerichte durch die
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Preſſe gehen, kann man ſich erſt ein Bild machen,
wie dort die Urtheile ausfallen. Unteroffiziere, die berichtet die „Voſſ. Ztg.“,
ſich vergeſſen und Gemeine züchtigen,
Strafen Degradation,
II. Claſſe, ſogar Ausſtoßung aus
Es wird „unparteiiſch“ gehandelt,
ſagen der die Urtheile verfolgt:
Kompagnie gemißhandelt
am gebürti e er 6. Komp. des 102.Plagwitz gebürtige Leutnant der 6

Jnf. in Zi alter Clemens Braunsdorf. he e ßung einer d ausſetzung und Bedingung, daß ihr freie koſten zur r e wie zurück, Sewahet wurde. Die Zeugen zum Meineid zu verleiten. Am 10. Auguſt
die Reiſe dieſer Zeugin allein belaufen wurde er deshalb verhaftet. Dazu ſchreibt man uns

noch folgende Einzelheiten, die wohl allgemeines

Wegen dieſer Mißhandlungen ſowie
i i ſtehenden Gewalt hatte ſich Leutnant B. Reiſe, ſowohl her,

ihm nicht zuſtehenden Beim Schießen, Koſten für S e e o e

ſ iſi f 100 ark, ganz abgeſe eum le nd Erwerbsverluſt. Zu Intereſſe beanſpruchen dürfen.
vor dem Kriegsgericht zu verantworten.
Griffeüben, Turnen, in Jnſtruktions

Verſetzung in Soldatenſtand betrifft, 87 Seitenn dem Heere u. ſ. w. 15 530,09 Mark erreicht. a
das muß Jeder Beträge eingeſchloſſen, die für J gewaltigen Zeugen 6 Monate

die ganze apparat ausbezahlt worden ſind. eu e le e war zum Theil ſehr hoch.

lei eit ſie den Verurtheilten, mal ihm v unſaßt und den Betrag von damit gelohnt, daß er ſeine Wohlthäter in der

hat der 22 Jahre alte, aus einzelnen Zeugengebühren
Wie noch erinnerlich, war z.

jeder Gelegenheit hatte er als Rekruten Offizier die ſchädigung für den Zeit
ihm unterſtellten Mannſchaften mit Ohrſeigen, flachen
Säbelhieben und Rippenſtößen traktirt.

ß ſo heftig an der Kehle, daß ere r Anderen Soldaten nahm den Tag.ohnmächtig zuſammenbrach.
rechti dazu die LöhnunWe W den Wien d See darüber. Der ſtattfinden als der Leichenzu

fügte oh en faſt ſämmtlich zu Grabe ankam, war dieſes an e n
d an haben. ſoffen lag der Todtengräber darin und mußte zuncc

e he die Beerdigung vor ſich
Angeklagte gab die Handlung
und will ſie in erregtem ZuſtDas Urtheil lautete auf 9 Monate Feſtungshaft. herausgezogen werden, e
Und wenn Leutnant B. gebüßt hat, was dann

In GBHromberg. Vor dem Kriegsgerichte der

Diviſi ich der Leutnant Pfeiffer vom ner groß chuldeniaſt4. Diviſion hatte M wegen Beleidigung und gegangen. Hauptgläubiger iſt natürlich ein Jude.
Jnfanterieregiment Nr.
Mißhandlung von Untergebenen zu
Die Verhandlung r
Pfeiffer war angezecht au

und glaubte bemerkt zu haben,
i einer Mannſchaftsſtube, ſtanden, ihme e unterlaſſen hatten. Deutſchen Flottenvereins

in ei ts ä r ines 3 liebſame Erin eine Mannſchaftsſtube, zog während der Dauer ſeines Amtes „un W
i d fragte, fahrungen“ finanzieller Art gemacht und 180,000 M

e dieſes Geld hätte der Fürſt
gegenüber ihre Ehrenbezeigung
Pfeiffer ſtürmte darauf i
den Degen, ſchlug damit auf

Fenſter geſtanden hätte. Da er keine ihn geopfert hatte. Füri de re wenn ſchlug er mit dem Degen ſedenfälls eine beſſere Verwendung gehabt.
befriedigde Antwort bekam,
griff auf einen Soldaten ein und verletzte ihn amFelcht See an der Schulter. Hierauf lief Pfeiffer
in eine andere Stube und faßte, als ihm auch hier

g ab und ver

8 dem Kaſino abends nach

ſei i ſ eneiner in der Kaſerne belegenen Wohnung gekomm d. 6 Artil
n ge daß einige Soldaten, Militärismus.Der Fürſt von Wied hat das Präſidium des

gehen konnte.

verantworten.. Jn der Nähe vonde öffentli ührt. Leutnant Uebungen der Feldartillerie in Folge Exploſion eines tvurde öſſentlich geſüvrt e Sept 2 Unteroffiziere geködtet, ein Leutnant proteſtantiſcher Paſtor, ſich bieten laſſen!
und 6 Artilleriſten ſchwer verwundet.

Den Hamburgern iſt

keine Auskunft gegeben werden konnte, einen Soldaten ſehr theurer Spaß.

i i S herans Ohr, zog ihn daran in der Stube umherehrten mit Schimpfworten und gab ihm mehrere der
Fauſtſtöße ins Genick. Die Beleidigung wurde darin Packetfahrt
gefunden, daß Pfeiffer bei dieſer Gelegenheit die Brillanten zum

D eter ie iſt ein Tochterinſtt hatte. Der Vertreter der Anklage dem Krach. Sie iſt einhetome We eroechen Beſtimmungen forderten, verkrachten Pommer'ſchen Hypothekenbank.

5 h Jubenverſolgung.
Aus Rürnberg berichtet die dortige „Volksztg.“,

daß im Sommer vorigen Jahres zwei Nürnberger
Firmen von der Weinhandlung Friedr. Seemann in
Stuttgart größere Mengen Apfelweines bezogen, der

die Unterlaſſung der Ehrenbezeigung erregt geweſen ſich an der Luft ſchnell blau färbte.
ſei. Der Gerichtshof erkante auf drei Monate und
zwei Wochen Feſtungshaft.

Strafanſtalt Waldheim in Folge Begnadigung ein
vor ca. 40. Jahren eingelieferter Züchtling entlaſſen,
der ſeiner Zeit wegen Beihilfe zum Morde zu lebens

e

Generaldirektor

mit Blut geklärt war.

länglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt worden war. Appetit!
Was ſoll der Mann denn nun anfangen Wenn
ſie einen Simſa mit bhlauen Kreuz haben, dann mag und Rentier Eickhoff auf 15 Jahre in's Loch

3

es gehen.

Ueber die Höhe der Proceßkoſten im Sternberg Proceß

obiger Summe von 15 530,09 Mark treten noch die
Den Soldaten Strafhaftkoſten hinzu, dieſe betragen auch für den

der Hamburg Amerikaniſchen

Kronenorden zweiter Klaſſe erhalten.

Jn Hannover kommt der tugendſame Jüngling

Der jüdiſche Schnorrer, Heinrich Hellmann,
daß die Koſtenrechnung, hatte die Barmherzigkeit der Kolporteurseheleute M.

Bankier Auguſt Sternberg, die den Juden mitleidig bei ſich aufgenommen hatten,

Jn ihr ſind auch alle die frechſten Weiſe beſtahl. Dafür darf nun der Hebräer

Femberg wurden bei den ſich decken.

Opfer des

in Daniels Löwengrube
Die Höhe der Grauſame Judenverfolgung!

Jn Merchingen (Haden) hatte der ledige Handels
B. die Zeugin Fiſcher mann Abraham Staadecker ſich mit einem Chriſten

8 i den, ſie war erſchienen nur unter mädchen vergangen. Um ſich nun den Alimentations
Aus Wer Sander d entziehen, ſoll er verſucht haben, zwei

brummen

Der Verhaftete iſt
24. Jahre alt, ſehr gut genährt und ſoll ſchon früher
Dienſtmädchen

zen Millionär geſetzmäßig nur 80 Pfg. für wandlungen gehabt haben.n niechen gimonar o n Vorſteher der religiöſen Gemeinde zur Rede geſtellt,
im ſollte kürzlich eine Beerdigung weil ein Merchinger Jude ſein Dienſtmädchen verführt

h e ehe g t Friedhofe vor dem habe. Der katholiſche Geiſtliche jedoch wurde vom
Juden ausgelacht, der meinte: „Nu, er werd' das
Mädche bezahlt habe.“ Trotzdem hat vor einigen
Jahren dieſem Juden ein Rabbiner eine herrliche
Grabrede gehalten und geſagt: Wieder iſt eine

Jn Ksberg bei Bamberg iſt der Pfarrer Birner Blüthe Jsraels in's Grab geſunken; er war voll
it Hi ſ iner großen Schuldenlaſt durch kommen alswit O ertoſſe nne ſte wat überhaupt die Begriffe Judenthum und Menſchenthum

gegenüber allerlei „moſaiſche“ An
Es wurde einmal der

Jude, vollkommen als Menſch, wie

Und das mußten ſich die chriſtlichen
Theilnehmer an der Beerdigung, darunter auch ein

niedergelegt, nachdem er
Ausland.

Oeſterreich. Jn Bad Jſchl, im Salzkammergut,
wo ſ. Zt. der Klavierjude Sieveking einen Prieſter
der zu einem Kranken die Sterbeſakramente trug, auf

der Empfang Walderſee's offener Straße überfiel, hat das dort zur Wäſche an

von wegen diverſer Sternberglereien.

zei a ill, Mark zu ſtehe i i Heldenthat verübt.auf nahezu eine halbe Mill. Mark zu ſtehen gekommen, weſende Jndengeſindel eine neue
i die Bürgerſchaft zu berappen hat. Alſo ein Vor einigen Tagen zogen Abends gegen 10 Uhr

r was mehrere Judenbuben mit ihren Schickſen die Straße
Er rücht der richtigen Stelle uüher! Jude Ballin, entlang, als ſie auf den Einfall kamen, eine Prozeſſion
a r nachzuäffen. Zu dieſem Zwecke wurden einige Fetzen

Aktiengeſellſchaft hat vom Kaiſer die zu einer Fahne umgewandelt, dieſelbe von einem
Judenbengel vorausgetragen, während die Anderen

Die MechlenburgStrelitz ſche Hypothekenbank ſteht vor chriſtliche Gebete murmelten. Die Paſſanten, natürlich
8 r itut der bereits wieder lauter Juden, amüſirten ſich höchlichſt und

ſpendeten den Veranſtaltern Beifall. Jn Jſchl ſind
n n urd h ev7 Durrgäſteihren ſonſtigen Abzeichen als weiteres die rothe Nelke

tragen. Ein Badegaſt, der ſich dorthin verirrte, kaufte
in einem Blumenladen eine weiße Nelke, bekanntlich
die Lieblingsblume Dr. Luegers, wobei ihm ſchon
angedeutet wurde, daß er kaum ungeſchoren wird die

e d n ne Er iſt auch keine 10 Schritte
ie chem. weit gekommen, als ihm die Judenſi iUnterſuchung hatte ergeben, daß der „Apfelwein“ Worte: invetſchatheig n e

Die bei den gerichtlichen c. zubrüllte. n in d
Waldhein. Am Sonnabend wurde aus der Verhandlungen vernommenen Sachverſtändigen aus

Württemberg erklärten, daß die Schönung des Weines
mit Blut ein altbekanntes Volksmittel ſei, worauf
Herr Seemann, Jſraelit, ſreigeſprochen wurde. Guten am allerfrechſten und gemeinſten ſich benimmt. Die

„Köln. Volksztg.“ und die übrige Centrumspreſſe
werden ganz entzückt ſein, wenn ſie erfahren wie
raſch ſich ihre jüdiſchen Schützlinge in die chriſtlichen

Chriſtliche Blätter werden in den Hotels
und Cafés von den Juden gar nicht geduldet. Auf
fallend iſt es, daß dieſes Judengeſindel gerade jetzt
während der Anweſenheit des Kaiſers von Oeſterreich

Gebräuche hineinzufinden verſtehen.

Offene Steſſen alſſer Berufszweige,
Die geehrten Herren Chefs werden höflichst gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der Halleschen

Reform“ zuzusendlen.

Kaufleute.

Wir machen bekannt, dass Wir
Offertenbriefe nur von Abonnenten be-
förclern, welchen 20 Pfg. in Marken
beigefügt sind. Für Gelegenheitsleser
bemühen wir uns nicht.

Expecliont f. wittl. Brauerei. Off.
mit Anspr. Z. 2911 Exp. d. Blattes.

I. Buchhalter f. gr. Eisenwerk
Corresp. mittelst Schreibmaschine.
Off. m. Anspr. F. 143 Exped. d.
Blattes.

Expeclſſent f. Buchtührungsarbeit.,
mögl. aus dem Baufache. Off. mit
Anspr. D. 229 Haasenstein Vogler,
I eipzig.

Wir suchen per I. October einen
mit Branche und Kundschaft Vertr.
Buchhalter, der sich auch für die
Reise eignet. Breitbarth Halfar,
Spiegel und Pensterglashandlung,
Breslau 5.

Die Fabrikcirigenten-Stelle der
Zuckerfabr. Hadmersleben ist besetzt

Verkäufer u. Decorateur. Wäsche-
u. Ausstattungs-Gesch. Bewerb. m.
Bild u. Anspr. G. F. Graul, Herzogl.
Hotl., Dessau.

J. Buchhalter, der auch Corresp.
Kann, wird sofort gesucht. Off. m.
Gehaltsforderung unt. S. A. 523 an
„Invalidendank“, Leipzig, erbeten.

Pr. I. Oct. event. spät. gesucht:
ein tücht. Verkäufer, welcher einger.
Touren zu übernehmen hat, ein
jüng. Verkäufer, d. perf. Decorateur
sein muss. Offert. m. Photogr. und
Zeugnisscopien erbeten. Paul Herbst,
Zeitz, Manu actur u. Modewaaren.

I. Commis als Verkäufer u. Lagerist
f. Oolonialw.-Gesch. pr. 1. October
gesucht. Off. unt. L. A. 763 an
Rudolf Mosse, Altenburg.

Ein in der Düngemittel- u. Futter-
Artikel-Branche erſahrener j. Mann
pr. sofort oder 1/10. gesucht. Off.
unter U. n. 937 an Rudolf Mosse,
Halle aS.

Die Aufnahme erfolgt in dieser Rubrik Kostenlos!
Für mein Bankgeschäft, verbunden

mit industriellen Unternehmungen,
suche ich 2. I. October einen tücht.
Buchhalter. Alb. Uchtenhagen, Stendal.

Gesucht wird zum 1. Oetober
d. J. ein Comptoirist, welcher die
doppelte Buchführung gründl. Kennt
u. m. allen Arbeiten d. Bankfaches

Commis f. Lager u. Contor p. 110.
Herm. Papst, Nordhausen, Bier-
Engr. Geschäft.

vertraut ist. Nur Abschriften der
Zeugn. sind einzusenden. M. Kubens,
Bankgeschäft, Magdeburg, Neue
Ulrichsstrasse 6.

Jüng. Buchhalter aus der Bank-
branche, welcher selbständig arbeitet
und mit Abscehlüssen vertraut ist,
wird pr. I. October gesucht. Offert.
m. Photogr., Ang. von Referenzen
und Gehaltsanspr. unter A. 836 an
Rud. Mosse, Naumburg a/S.
Fahriſccirigent, sof. Vorstand der
Actien-Rüben-Zucker-Fabr' z. Thiede
(Braunschweig).

Pr. I. October od. früher suche
einen Lageristen, einen Fakturisten,
mögl. aus der Papier- u. Zeichen-
waaren-Branche; ferner einen zweiten
Buchhalter, vollständig firm in dopp.
Buchhaltung., Off. m. Photogr., sowie
Zeugnissabschr. u. Ang. d. Gehalts-
anspr. an R. Reiss, Lieben werda.

Pür mein Stabeisen-, Ofen-, Werk-
zeug- und Kurzwaaren-Geseh. suche
ich pr. I. October einen tüchtigen
jungen Mann als Verkäufer, welcher
auch kleine Reisen mit zu besorgen
hat. Richard Günther, Bisenhandlg.,
Aue i Erzgebirge.

Pür Getreidegesch. wird I. Oct.
ein mögl. branchek., gewandter, tücht.,
jüng. Mann mit schöner Handschrift
gesucht. Offert. mit Zeugnisscopien,
Gehaltsford. unt. U. r. 918 an Rud.
Mosse, Halle a. S.

Hin in der Düngemittel. u. Putter-
Artikel-Branche erfahrener j. Mann
per sofort oder 1/10. er. gesucht.
Spiess Meyer, früher Otto Koebke,
Halle a, S.




	Hallesche Reform
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 35.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage der „Halleschen Reform“.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







